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Nutzer ZliMWkiff ms WM.
Um Deutschlands Zukunft.

Don Gustav Fcensfeu.
Es gibt Leute unter uns, die sagen: Oh . . .. wenn

nur wir Frieden hätten . . ., einerlei, was für einen! Nur
ein Ende dieser Abwesenheit und Gefahr unserer Lieben,
ein Ende dieser Qual am Morgen, wenn wir erwachen:
„es ist Krieg" . . .. dieser Qual am Abend: „es ist immer
noch Krieg!" Friede! Friede! Ach, wenn wir Frieden
hätten! Frieden! Wenn es nicht anders geht, um jeden
Preis!

Um jeden Preis ?! Der Preis, den wir zahlen müß»
ten, möchte uns doch zu teuer sein, wenn er uns vorge¬
rechnet würde! Da sind die Kosten des Staates selbst!
Da sind die Schulden der Gemeinden! Da sind die Be»
träge sür die Beschädigten, für die Witwen und Waisen!
Das alles soll bezahlt werden. Don wem? Bon wem
anders, als von dir, der da fragst! . . . Sieh! Bisher
gingst du aufrecht! Die Last v»m Staat und von der
Gemeinde her war nicht groß! Die Steuern . . . Du
zahltest st« von dem, was du übrig hattest! Bon nun an
würde es umgekehrt sein: Du würdest zuerst Steuern zahlen
müssen; leben würdest du von dem, was übrig bleibt!
Ich sage dir: Du würdest geduckt gehen, ein Lastträgerbis an dein Ende? . . .

Aber, wenn das alle« wäre! Sieh, da ist unser Außen¬
handel, der völlig ruiniert ist, ja, der mit Stumpf und
Stiel ausgerottet ist! Unser Außenhandel gab uns allen,
auch dem Bauern, die bester« Nahrung, bas bester« Kleid,
die bessere Wohnung! Weil der Außenhandel Geld in«
Land brachte und das Volk kaufkräftiger machte, war
alles reichlicher, schöner, behaglicher. Wenn unser Außen»
Handel ruiniert ist — und um ihn zu ruinieren,
begann England diesen Krieg! — und siebzig
Millionen Deutsche sich wieder nähren sollen von dem
Weizen und Roggen und von den Wäldern, die auf deul»
schein Boden in Wind und Sonne wachsen: das würde
ein armes, kümmerliches Deutschland und ein dürftig
Volk sein!

Aber auch das ist noch nicht alles! Das Schlimmste
kommt noch: wir würden auf hundert Jahre verachtet
sein. . . von der ganzen Menschheit: » lr, die Frieden

Noman von Reinhold Ortmann.
431 (Nackdruck verboten.)

„Editha !" schrie er auf, gemartert von der Verachtung,
die er aus jedem ihrer Worts herauszubören meinte.
„Für einen wie ehrlosen Wicht mußt du mich halten, um
mir ein solches Anerbieten zu machen!"

„Verzeihe, ich wollte dich nicht beleidigen", erwiderte
sie kühl. „Ich wünsche dir alles Gute . Leb wohl !"

Und er ließ sie gehen, obwohl ihm in diesem Augen¬
blick zumute war , als schwände mit ihr alles Glück und
i alle Hoffnung, alles Licht und alle Wärme aus seinemLeben.
j 12. Kapitel.I
> „Aber was haben Ihnen denn meine armen Hand¬
schuhe getan, daß Sie so unbarmherzig mit ihnen um-!gehen?"
j .„Als hätte er den heimtückischen Stich einer Natter
§gesuhlt, fuhr Günter nach der Sprechenden herum.

. Nora Martini stand in der offenen Tür des Schlaf-
!Slmmers und hatte ihm ein paar Sekunden lang zugesehen,
>wie er in einem wilden Wntanfall die duftigen Lederhüllen
vom Tische riß und zu Boden schleuderte, um seinen Fuß

!darauf zu setzen.
! „Was ? — Sie sind noch hier ?" schrie er sie an. „Sie
^ben die Dreistigkeit gehabt zu horchen?"

"Da Sie so überflüssig laut sprachen, blieb mir wohl
Mts anderes übrig . Aber ich denke, es war zu
'ihrem Besten, Günter , daß ich diese Unterhaltung belauschte."
. »Ah, das ist — das ist" — er suchte vergebens nach

emem vernichtenden Wort sür ihre Handlungsweise , die
ckm als der -Gipfel der Abscheulichkeit erschien. In diesem
Augenblick fühlte er gegen keinen Menschen auf der Welt
M ^ Haß wie gegen das sündhaft verführerische
^ew , dessen Liebreiz noch vor wenigen Tagen mächtig
genug gewesen war , ihn für einen Moment Pflicht und

. mire vergessen zu lassen.

machten um jede. Preis, wir: die Besiegten! Oder ist
Ehre nichts? Hat nicht jedermann seine Ehre . . . ob
König oder Knecht. . . Königstochter oder Arbeiterkind?!
Und ein Volk sollte keine Ehre haben? ! Das deutsche
Volk nicht? ! Was haben sie mit dem deutschen Volke
gemacht? Sie haben es schändlich überfallen. . . das des
schönen, fleißigen Friedens sich freute und von Krieg nichts
wissen wollte! Was haben sie mit den Deuischen gelan,
die sie sangen konnten? ! Seit der Zeir, da man die Ju¬
den verfolgte, da man Hetzjagd hinter den Negersklaven
machte, hat die Menschheit nicht wieder solche Schande ge¬
sehen! Deutsche. . . fliehend durch Belgien und Frank¬
reich. durch die Steppen Rußlands, Sibirien», durch die
Wälder Afrikas, über alle Meere in allem Schmutz fremder
Schiffe! Deutsche. . . in trostloser, gemeiner Gefangen¬
schaft in den verlausten Dörfern Rußland», in den Gluten
Afrikas, in trauriger Verlassenheit und Sehnsucht in Häfen
und aus Schiffen in England und Amerika! Deutsche, be¬
raubt. auegeplündert. verhöhnt, angespien von den verkom¬
mensten Völkern, von Negern. Portugiesen. v»n jedem
schmutzigen Maul auf der ganzen Erde! Baratong . . .
King Stephen. . . weißt du noch, was das war7! Deutsche
Geschäftsbücher, deutscher Fleiß, deutsche Gewissenhaftigkeit,
deutsche Arbeit von fünfzig Jahren unter die Füße getreten,
ausetnandgergeworfen. zersetzt, zerrissen! Was sind sie. die
Deutschen? „Hunnen sind sie, Lügner sind sie, Verworfene
sind fle! Ehrlos sind sie!" „Was sollen sie werden?"
„Werden? Die Verachteten! Die Arbeitstiere, die Land¬
arbeiter, die Kellner in der Fremde, die Uhrmacher in Tage¬
lohn . . . mit einem verächtlichen Fußtritt dazu: das sollen
sie werden!" Da» ist geschehen in unseren Tagen am
deutschen Volk! Und nun sagen einige unter uns: Frieden
um jeden Preis ? Schmach um jeden Preis? Wer das
sagt, der weiß nicht, was er sagt!

Also einen anderen Frieden! Einen sogenannten Ber-
ständigungssrieden! Aber wo ist er. dieser Verständigung«-
frieden? Es gibt ihn ja gar nicht! Wir können ihn ja
gar nicht haben! Wenn Deutschland mit der Zipfelmütze
winkt . . . was tun sie? Sie lachen und höhnen! Sie
antworten mit tausend Kanonen, mit Not und Tod! Sie
sagen: Krieg wollen wir . . . Krieg bis zum guten oder
bitteren Ende! . . . Bis wir wissen: Sieg oder Nieder¬
lage! Und ich finde, da« ist recht so! Das kann gar

Sie aber gab sich mit vollendetem schauspielerischen
Geschick Len Anschein, nichts von seinen Empfindungen zu
erraten , die so leserlich auf seinem Gesicht geschrieben
standen. Die Schlafzimmertür sacht hinter sich zuziehend,
ging sie bis zu dem offenen Klavier , an das sie mit dem
Rücken gelehnt blieb.

„Ja , zu Ihrem Besten", wiederholte sie. „Denn ich
werde Ihre Retterin sein."

Er lachte laut und schneidend auf.
„Meine Retterin — Sie ? — Und wovor denn wollen

Sie mich retten ?"
„Vor der Folter einer peinlichen Untersuchung und

vor der Schmach des Gefängnisses. — Lachen Sie nicht,
denn es ist mir heiliger Ernst mit dem, was ich sage.
Glauben Sie denn wirklich, daß es jener anderen darum
zu tun ist, Ihnen diese Qual zu ersparen? Ich kenne sie
besser, denn ich habe sie vorgestern als eine Furie der
Eifersucht vor mir gesehen. Da war es, wo sie ihr wahres
Gesicht zeigte, nicht heute. Ein Weib, das sich in seinen
Hoffnungen betrogen sieht, wird nicht über Nacht aus einer
Tigerin zum sanften, opferbereiten Lämmlein ."

„Nichts mehr von der Art ! — Ich verbiete Ihnen,
so von meiner Cousine zu sprechen. Was wissen Sie von
der Seelengröße eines Mädchens wie Editha !"

„Ah, wie höflich Sie sind! — Aber ich nehme es
Ihnen nicht übel. Sie sind in einer Lage, wo man
Nachsicht mit Ihnen haben muß . Es ist nicht angenehm,
bei jedem Geräusch erschrecken zu müssen, weil man
darin schon den nahenden Schritt der Häscher zu hören
meint ."

„Sie sind ein Dämon , Nora ! — Aber warum martern
Sie mich durch Ihr Interesse für meine Person . Ich
habe Ihre Teilnahme wahrlich nicht erbeten."

„Nein, aber es gefällt mir nun einmal, Ihnen diese
Teilnahme zuzuwenden. Und ich rechne auf eine nicht zu
ferne Stunde , da Sie mir auf Ihren Knien dafür danken
werden. Denn in meinen Händen , nicht in dm Händen
der anderen liegt Ihr Geschick."

„Ich bitte , Fräulein Martini , wir sind hier nicht
auf dem Theater . Wie können Sie erwarten , daß ich

nicht anders sein! Dar ist die Wahchrit, die einzige, die
der Feind hat und wir nicht! Krieg . . . da« ist Gottes
Atem. . . das ist die gräßliche, große Stunde Gottes!
Das ist Gotte« Gericht! Ts ist die Stunde des Ausstiegs
de« einen Volkes und der Niedergang des andern! . . .
Daß wir darüber jammern und Klagen, das hilft uns gar
nichts! Es ist Bölkerschicksal, unter dem wir stehen! Es
ist Bölkerschicksal, unter dem di« Menschheit leidet! Völker
hinauf . . . hinunter! Mit unserer Macht ist'» nicht getan!
Wir müssen  Kämpfen, bis wir siegen oder unterliegen!

Wenn es aber so steht, deutsches Bslk, daß wir Kämp¬
fen müssen, wir mögen wollen oder nicht. . . der Wille
unserer Feinde und unsere Not und Zukunft, und das
Wesen des Kriegs, und Gott selbst, wollen es so . . .
wir müssen streiten bis zum Sieg oder zur Unterwerfung:
dann sage ich dir, deutsches Bold: es ist schön zu sie¬
gen!  Es ist sehr schön! War er schön. . . der Sieg
vor hundert Jahren 1813? Cr ließ die Kornfelder wie¬
der blühen; er baute dir Häuser wieder aus; er füllte
wieder die Truhen! Er deh-ite das Land, er dehnte die
Brust! Er gab dem deutschen Volk den ersten gemein¬
samen Stolz  ins Herz! Und war er schön. . . der
Sieg von 1870/71? Er brachte ein deutsche« Land Mie¬
der heim; und er brachte Leben und Arbeit. . . Tr baute
Tausende von Straßen und Bahnen, Zehnlausende von
Fabriken. Hunderttausende neuer Häuser. . . Er gründete
den Reichstag und das allgemeine Recht! . . . Er brachte
Einigkeit . Streben , Fortschritt , Weite.
Meerfahrt , Stolz und Ehre!  Und ich sage
euch: es wird auch diesmal schön sein, wenn wir siegen!
Wir, ungerecht angegriffen, besudelt, geschmäht, um die
ganze Erde gehetzt! Wir, mit so vielen teuren Gräbern in
Flandern, in Polen, in Rumänien und Serbien, auf dem
Grund aller Meere! Wir. mit unserer großen Last aus
diesem Krieg, mit unseren überfüllten Städten, mit unseren
geringen Kolonien, mit unserem großen Außenhandel, den
wir sichern müssen, den wir dehnen wüstenl Wir die wir,
bedrängt worden sind durch tausend Jahre ; die wir mei¬
nen, nun endlich einmal wert zu sein, groß und mächtig
zu werden und zu führen, wie andere Völker vor uns ge¬
tan? Wir. die wir glauben, daß wir bester führen werden,
als die vor uns: zu allem Edlen, zu allem Großen und
Reinen! Ja , es würde schön sein, wenn wir siegten!
auch nur für einen Augenblick ernsthaft nehme, was Sie
da sagen!"

„Und Loch täten Sie sehr wohl daran , mein Freund!
Denn ich meine es aufrichtig mit Ihnen . Ich bin nicht
auf Ihr Verderben bedacht wie Ihre Cousine, die in
keiner anderen Absicht hierherkam, als um Sie einzu¬
schüchtern und Sie dann zu einer verhängnisvollen Un¬
klugheit zu verleiten ."

„Wägen Sie Ihre Worte , mein Fräulein ! Es dürfte
Ihnen schwerfallen, die Verantwortung für solche Reden
auf sich zu nehmen."

„Oh, ich bin ohne weiteres dazu bereit. Und wenn
nicht die Angst Sie begreiflicherweise um alle Überlegung
gebracht hätte, würden Sie selbst den Plan des Fräulein
Rüthling durchschaut haben. Denn er war nicht einmal
allzufein . Sie versetzte Sie in Schrecken, um Ihnen damit
eine Bitte um Ihr Stillschweigen zu entlocken, die jedem
Gerichtshof der Welt nicht viel weniger als ein Schuld¬
bekenntnis gelten würde . Und um ihres Erfolges ganz
sicher zu sein, bot sie Ihnen schließlich das Geld zur
Flucht. „Verzeih', ich wollte dich nicht beleidigen!" —
Wie unschuldig Las klang! — Sie ist eine viel bessere
Schauspielerin als ich — Ihre taubenhafte Cousine!"

„Mit welchen Teufeln stehen Sie im Bunde , Nora ? —
Woher haben Sie das diabolische Talent , einen Menschen
selbst an dem Reinsten und Heiligsten irrezumachen ? —
Ich beschwöre Sie , sagen Sie nichts mehr. Denn ich bin
nachgerade auf dem Punkte , mich selbst zu verlieren ."

„Ich schenke Ihnen reinen Wein ein, lieber Freund,
nicht damit Sie sich verlieren , sondern damit Sic sich
endlich wiederfinden sollen. Dies Fräulein Rüthling , das
Sie im Verein mit ihrem Vater so lange in unwürdiger
Sklaverei gehalten, ist Ihnen der Inbegriff aller Seelen¬
größe, mich aber hätten Sie vor fünf Minuten am liebsten
ebenso behandelt wie meine armen Handschuhe. Und doch
ist es Ihre Cousine, die Sie mit den abscheulichsten
Mitteln verderben will um für Ihre Auflehnung Rache
zu üben, während die Verschmähte, die Verworfene bereit
ist, Sie zu retten ."

(Fortsetzung folgt.)



Sehl, wir sind in diesem Krieg ein einiges und gleiches
Volk ceworden. Wir werden dafür sorgen. . . wir wer¬
den darüber wachen. . . wir werden es durchsetzen, daß
jeder einzelne, jeder Mann im Land, jedes Kind im Land,
des Sieges sich freuen sollte! Ts sollte keinen Enkel ge-
den eines, der in diesem Krieg in Flandern oder Polen
gefallen ist oder gekämpft hat, der nicht empfinden sollte,
daß fein Vorfahr für ihn gestritten, zu seinem Guten und
Besten!

Wie wollten wir blühen und sortschreiten, in aller Ge¬
rechtigkeit! Wie » ollten wir es hoch und hell bei uns
machenI Wie wollten wir gerecht sein gegen alle, «uch
gegen die, die um uns wohnenI Nie begehrte ein Deut¬
scher nach fremder Völker Unterdrückung! O js, es wiire
schön zu siegen! Deutsche! In allen Dörfern und Sräd.
len stehen Denksteins von 1813, 1864, 1866 und 1870/
71 ; und über Jeden können wir sagen: dafür gefallenI
Dafür! Das war des Sieges Lohn: » iedergebrachte Ehre,
aufgerichtetks Recht, größere Helle und Weite! Wir wer¬
den in den nächsten 10 Jahren noch größere Denksteine
setzen müssen, mit Platz sür Namen über Namen, hundert-
tausend Namen! Und wir sollten keine rechte Antwort
haben: warum? Nein, darum sollen sie gefallen sein:
daß da« deutsche Volk, jeder Deutsche, dazu seineK nder
und Enkel, völlig wieder zur Ehre kamen in der Welt,
daß sie breiter, sicherer, reicher dastehen unter den Menschen!

Wahrlich, es ist schön zu siegen! Ts ist sehr schön!
Was gehört zum Siegen? Millionen tapferer Männer,
die stehen und nicht wrichrn, und müßten sie darum ster-
den! . . . Seht, die haben wir! . . . Was gehört mehr
zum Siegen7 Eine Waffe, die wirkt und wirkt, bei Tag
und Nacht, die zuletzt zu Boden wirft! Seht, die haben
wir! Das sagen Hindenburg und Ludendorff und Scheer:
„Die U-Boote", sagen sie „die schaffen es!" Sind sie
Nichtwisser oder Lügner? Was gehört zum Siegen?
Ein Volk, da« Disziplin hat! Kein Volk hat es mehr,
als das Deutsche! Wir haben drei oder vier Ställen,
da sie geboren und gkflegt wird: die Schule, das Volks-
Heer, die Regierung, di« Srlbstserwaltungen von den klein¬
sten bi» zu den gewaltigen der Gewerkschaften! Diese
bleiben in der Zucht und halten sie aufrecht, wo sie wan¬
ken will. Denn sie, die da klug sind, wissen, daß sie nö¬
tig ist! Was gehöit zum Sieg? Seid!

Ich mag nicht »iel davon reden! Mir scheint, es f
steht so: Aas du hast: wenn wir unterliegen, gehöl es j
nicht mehr dir! Wenn wir siegen, ist es dein mit Zins f
und Zinseszins, noch sür Kinder und Enkel! G'b, daß ,
du habest, daß auch deine Kinder nach dir haben! Daß s
sie einen Platz haben auf der Erde, im alten Vaterland, ;
in Ehren und Brot und Sonne! Gib: daß dein Volk j
hinauskommt auf die Höhe, die Gott ihm bestimmt hat! ?
Sieh: es dauert nicht mehr lange, so kommt der Sieg! f
Und mit ihm Frl-den und Freude! f

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

Grijsr, H»»ptq«irtirr. 25. Srpt. Amil. WTB. Drahlb
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht.

Die »o» unserer Artillerie kräftig durchgesührte Be-
kämpfung der gegnerischen Batterien erzwang zeitweilig
ein dktsSchttichr»- Nachlassen des feindlichen Feuers an der
flandrischen Schlachtfront. Einzelnen starken Femrwrllen
folgten keine Angriffe der Engländer.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
An der Aisne und in der Champagne vorübergehende

Feuersteigerung und Erkundungsgesechie die uns Gefangene
und Beute einbrachten.

Aus dem Ostufer der Maas spielten sich zwischen der
Straße Bacheronoille—Lhaumom und Maucaurt bei hef¬
tiger Artillerietätigkeit heftige Insanteriekämpseab. Süd-
lich»o» Beaumont entrissen unsere Truppen den Franzo¬
sen Gräben in 400 Meter Breite und hielten sie gegen
mehrere Gegenstöße. Im Thaumewald kam es zu erbit¬
terten Nahkämpsen, di« die Lage nicht änderten.

Bet Bezonoaux hatte ein Borstoß in die feindlichen
Linien vollen Erfolg. Im ganzen wurden de« Franzose«
Aber LS0 Gesäuge«« abge«om« eu.

Nacht« brach ein Sturmtrupp bei Malancourt in die
feindliche Stellung ein und kehrte mit einer Anzahl Ge¬
fangener zurück. _

Gestern adeud griffe« ««sere Flieger England
a». Auf militärische Bauten und Speicher im Herzen von
London, auf Dover , Eonthend, Chatham und
Gheerneß wurden Bomben abzeworsen. Brände bezeich-
neten di«Wirkung. Alle Flugzeuge kehrten unversehrt zurück.
Auch Dünkirchen wurde mit Bomben angegriffen.

Der Gegner verlor IS Flngzenge. Oberleutnant
Schleich errang den 22. und 23., Leutnant Wüst hoff
den 21. Luftsieg.

Auf dem
Destlichen Kriegsschauplatz

«nd an k-rr
Mazedonischen Front

Keine großen Kampfhandlungen.
Der Erste Genrralquartiermeister:

Ludendorss.

Deutsche- Maschinengewehrseuer.
Bedeutsame Aussagen machten eine größere Anzahl

von englischen Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften,
dis von den Deutschen im August in Flandern eingebracht
wurden. Die meisten sind sehr zuversichtlich in den Kamps
gezogen, da sie sich hinter ihrem Artillerieschleier unbedingt
sicher fühlten. Bet dem unvermuteten Einsetzen des deut-
schen Maschtnengewehrseuers!st dann die zuversichtliche
Stimmung der Truppen plötzlich in panikartigen Schrecken
verwandelt worden. Das deutsche Feuer habe unheimlich
unter ihnen gewütet. Ein Zug habe bis zum Angriff von
28 Mann bereits 10 verloren. Der Angriff ist nach den
Aussagen besonders der Offiziere, die mit größter Bewun-
derung von den deutschen Raschinengewehrschützen sprechen,
durch Maschinengewehr- und Schützenfeuer zum Siehen ge¬
kommen. Insbesondere wird die Wirkung der Maschinen¬
gewehre immer wieder als geradezu demoralisierend auf
die Sturmkolonnen geschildert. Die vernommenen Unter¬
offiziere und Mannschaften machten die schlechte Führung
durch di« Offiziere sür das gänzliche Mißlingen des An¬
griff« verantwortlich. Die Offiziere dagegen bringen aller¬
lei Borwürfe gegen ihre Generalstabsösflziere, von ihnen

Nicht Mut-
nicht Opferst««,

nur ein
bischen gesunder

Menschenverstand!
Oie Zeichnung - er Kriegs¬
anleihe ist jetzt für jede«
einzelnen ein Gebot der
iSelbsterhaltung ! —Denn:
ein guter  Erfolg ist die
Brücke zum Frieden —
« « schlechtes  Ergebnis
verlängert den Krieg!

Darum zeichne!

„Braßheads" (Metallköpse) genannt wegen der goldenen
Stickerei an der Mütze, vor, die eben dach nicht gelernt
hätten, einen Angriff richtig auszuarbeiten. Ohne gekragt
zu werden, erzählen sie, daß gegen die deutsche« Maschi¬
nengewehre und ihre Bedienung nicht anzukommen sei, und
daß sie an die Möglichkeit einer Niederwerfung Deutsch¬
lands mit Waffengewalt nicht mehr glauben. WTB.

Der Seekrieg.
UBootserfolge.

Berlin, 24. Sept. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Durch die Tätigkeit unserer

U-Boote wurden im Sperrgebiet um England wiederum
SSvoo Brnttoregistertonne» versenkt. Unter den
versenkten Schiffen befinden sich der bewaffnete englifch«
Dampfer „Teerless" (3112 Tonnen). Ladung Kupfererz
und Kork, das französische Biermastoollschiff„Taravaca"
(2506 Tonnen) mit Salpeter, sowie ein unbekannter Tank¬
dampfer, der durch zwei Zerstörer gesichert war.

Der Chef des Admtralstabs der Marine.

U-Boot -Helden.
Berlin, 25. Sept. WTB.

Zu dem Erfolg des U-Bootskrieges im Monat Au-
gust von 808 000 Bruttoregistertonnsn versenkter Handels,
schiffe haben in hervorragender Weise beigetragen: Kapi-
tänleutnant Rose, Verlach, Dieckmann, K. und K. Ltnirn-
schiffsleutuant Ritter von Trapp. Kapilänleutnant Mar-
schall. Biebeg, Meusel. Oberleutnant zur See Sallzwedel,
Loß. Howaldt, von Heydebreck.

Der Luftkrieg.
Unsere Flieger am Großkampftag

i« Dpernboge«.
Berlin, 25. Sept. WTB.

Der Großkampftag im Pperubvgrn war auch sür
unsere Flieger ein Ehrentag. Bomben und Maschinenge¬
wehrangriffe feiadlicher Tinsitzerslugzeuzegegen unsere Flug-
Häfen leiteten am frühen Morgen den Schlachttag ein.
Nachdem sich bas schwere Feuer der feindlichen Artillerie
sür kurze Zeit zum Orkan gesteigert hatte, drach um 5.30
die englische Infanterie in dichten Masse» zum Angriff vor.
Tanks sollten ihrem Stoß Macht verleihen. Bodennebel
und tiefgehende Wolken verhinderten zunächst gerade über
der Front die Arbeit der Luslfireirkräfle. Als das Wett«
gegen V,10 Uhr etwas ausklärte, suchte der Feind durch
plötzlichen Masseneinsatz vo» Flugzeugen die Herrschaft in
der Lust an sich zu reißen. Unsere Jagdflieger stürzten sich
ihnen mit oft bewährtem Angriffsgeist entgegen und dräng-
ten sie mit immer Wiederholten Vorstößen bis über und
weit hinter ihre Linien zurück. Bis um 12 Uhr hatte der
Gegner bereits 13 Flugzeuge verloren. Nachdem unsere
Jagdflieger die Luft derart gesäubert halten, konnten unsere
Infanterie und Artillerieflieger ihre Aufgaben mit Erfolg
durchführen. Bi, zum Mittag halten wir sestgestellt, wo
unsere Infanterie die vorderste Linie gehalten hatte und wo
sie zurückgedrückt worden war. Auf Grund ihrer Meldungen
setzte Lis Führung nachmittags den Gegenstoß an. Lr
wmde van unseren Jagdstaffeln wirkungsvoll unterstützt.
In niedüzsten Höhen fliegend, überschüttclen sie Gräben
und Truppenbereitstellungen mit Maschinengewehrseuer.
Unsere Bomdengeschwad-r belegten Batterien und Truppen»
ar-sammiungen in immer erneutem Angriff mit Sprengstoff.
Im Lause des nachmittag« raffte der Gegner nochmals seine
gesamten Fliegerkräste zusammen, aber unsere Jagdflieger
zeigten sich ihnen gewachsen. Nach erbitterten Kämpfen,
in denen u. a. Leutnant von Blllow einen neuen Sieg
errang, trieben sie dir Gegner wiederum hinter ihre Linie
zurück. Unsere Flieger konnten auss neue Angriff und
Erkundung fast ungestört bis über die feindliche Artillerie
vordsreiten. Der Taz war wie aus der Erde so auch in
der Lust zu unfern Gunsten entschieden.

Ftiegerleutuarrt Bstz gefalle«.
Berlin. 25. Sept. WTB.

Leutnant der Reserve Boß ist im Luftkampf mit seinem
50. Gegner tätlich abgestürzt.

Kleine Kriez- nnchrichte«.
Einlenke» Argentiniens.

Buenos-Airer, 25. Sept. WTB.
Die Agence Haoas meldet: In dem Augenblick, «s

dis Kammer über den Abbruch der Beziehungen mir Deutsch¬
land abzustimmen im Begriff war, traf aus Berlin die
amtliche Antwort ein, die die Anschauungen des Grafen
Luxburg über den Kreuzerkrieg mißbilligt. Das Wort
Kreuzer läßt vermuten, daß Deutschland nicht gesonnen ist,
den Unterseebovtskrieg etnzuschräaken. Jedenfalls ist die
Kriegserklärung verschoben worden.

Bo » der a« erika»ischen Armee.
Berlin, 25. Sept.

Laut „Berliner Tageblatt" teilt die „Times" mit, der
amerikanische Kriegsminister Baker habe erklärt, daß die
sämtlichen in die Sammellisten eingetragenen 9500000
Mann jetzt gemustert werden sollten, damit sie ihre privaten
Verfügungen treffen könnten. In diesem Jahre würden
2300000 Mann unter die Fahnen gerufen. Ein zweiter
Ausruf, der eine halbe Million Rekruten einberufe, stehe
unmittelbar bevor. 1118 Millionen würden für die Trup-
pen gefordert. —

Feindliche Stimme« znr Antwort nrrf die
Papftuote.

Die französische Presse.
Paris , 25. Sept. WTB.

Agence Haoas meldet: Die Pariser Zeitungen stellen
einmütig fest, daß die Antworten der Mittelmächte an den
Papst nur Geschwätz und Ungenautgkeiten seien und ledig¬
lich de» Vorteil habe«, den unentwegt sestzehaltenen Willen
Deutschland« «nd Oesterreichs darzutun, allen 1«1sächlich«n
Fragen aus dem Weg« zu gehe». Besonder» da» vollständig«
Schweigen über Belgien richte die Dokumente. Die Blät¬
ter heben bezüglich der Sätze über da« Schiedsgericht und
die Entwaffnung und bezüglich der Beteuerungen der
Friedensliebe, die so »st wiederholt worden seien, daß fie
zum Gespött geworden seien, hervor, daß Deutschland tm
Haag alles ablehnte, was zu einer Verständigung unter
den Völkern hätte führen können. För zahlreiche Blätter
besonders„Sxcelstor" und „Petit Parisien" ist die Am*
wort ein Triumph des Einflusses der Alldeutschen.
tit Parisien" ist ungeduldig, die Haltung des Reichstag«
kennen zu lernen, mit dem die Regierung ihr Spiel rrewe.
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Die italienische Presse.
Rom , 25 . Sept . WTB.

Dir Agenzta Siefani meldet : Die hiesige Presse ver¬
hält sich gegenüber den Antwortnoten der Mittelmächte
scharf ablehnend . Jede Aussicht aus eine friedliche Ver¬
ständigung sei geschwunden . Nur der Sieg der Alliierten
könne noch den Frieden bringen . Die Blätter heben her¬
vor , daß auf die vom Papst gestellten Fragen nicht geant¬
wortet werde . Den Beteuerungen der Mittelmächte hin¬
sichtlich ihrer Bereitschaft zur Einschränkung der Rüstungen
und der Anerkennung von Schiedsgerichten dürfe man
keinen Glauben schenken, wenn man bedenke , wie sich die
Mächte bisher zu diesen Fragen gestellt haben . Die Ant¬
wort der Mittelmächte sei negativ dem Wesen nach und
heuchlerisch in Form und Ton.

Amerikanische Stimme.
Washington , 25 . Sepl . WTB.

Das Staatrdepariemeni läßt deutlich erkennen , daß
die Antwort der Mittelmächte keinen Anlaß gebe zu irgend¬
welcher Aenderung in den Absichten und Zielen Amerikas
oder seiner Kriegführung oder zum schließlich?» friedlichen
Ausgleich . _

Rußland «ud die Friedeusfeage.
Petersburg , 25 . Sept . WTB.

Die Pet . Tel .-Ag . meldet : Die aus dem Ausland
nach Petersburg gedrungenen Gerüchte über die Möglich¬
keit von Friedensverhandlungen haben in der hauptstädti¬
schen Presse eins Reihe von Artikeln und Beurteilungen
veranlaßt , deren Trundbestimmung eine liefe Unzufriedenheit
mit der Presse und der öffentlichen Meinung der verbün¬
deten Länder ist, die die Friedensfrage besprechen und er»
örtern , während Rußland trotz seiner unheilvollen Zerrütte¬
rung in wirtschaftlicher und militärischer Hinsicht nicht
au -hört , durch dir Organe der verschiedenen öffentlichen
und politischen Organisationen seinen festen Billen zur
Fortsetzung des Krieges zu betonen . Die meisten Blätter
stellen vor allem fest, daß die Nachrichten über den Frieden
diesmal wie früher aus Deutschland stammen , das sie
periodisch in Umlauf bringe . Der politische Wert dieser
Meldungen fei also höchst zweifelhaft , denn heute versuchten
die Deutschen nochmals im Hinblick aus die Nähe der
demokrartschen Konferenz den „psychologischen AugenN 'ck"

-« uszunützen.
Die Zustäube i« Rußland.

In „ Berdensgang - erzählt ein aus Prtersburg zurück-
gekehrter norwegischer Geschäftsmann , besten Name das
Blatt nennt , nur die Lebensmittelknappheit habe ihn und
viele andere Norweger aus Rußland vertrieben . Die
Lebensmittelpreise seien entsetzlich hoch. Ein Slas Milch
koste IV 2 norwegische Mark , eine Flasche Rotwein 120
Mark . Die Zustände seien unbeschreiblich . Es gebe keine
Ordnungspiizei . Am Abend sei überall die größte Gefahr
für Leben und Eigentum . Die Petersburger Garnison sei
bis aus die Offiziere völlig demoralisiert . Dis einzige
Trupps , die exerziere, sei dar weibliche Todesbataillon.

Aus Stadt und Bezirk.
Rogolb. 26. September 1917.

* Hoher Besuch . Testern nachmittag weilte sür
kurze Zeit Ihre Majestät die Königin in den Mauern un¬
serer Stadt und beehrle daselbst die Br mundeten der Re-
servelazarette „ Gewerbeschulhaus und „Waldeck , mit Ihrem
Besuch.

Geld -Lotterie . Friedrichshasen, der Hauptstadt
unseres großen Landmannes . Grafen von Zeppelin , ist zum
Ausbau der Uferstraße und des Hafen eine Geldlotterie
genehmigt worden , deren Ziehung garantiert  am
3. Oktober stattfindet und die dabei nur 75 000 Losen
ä Mk . 2 .— Gesamtgewinne von Mk . 60 000 , Haupttreffer
Md . 30 000 usw . zur Verlosung bringt . Angesichts der
recht günstigen Gewinnchancen , die die Lotterie bietet , dürste
der Stadt , der wir die gewaltige und modernste Kriegs¬
waffe verdanken , ein recht guter Erfolg zu wünschen sein,
um so mehr , als der gute Zweck eine recht rege Beteilgung
empfehlenswert macht . Der Generalverlrieb der Lose ist
der bestbekannten Lotteriefirma Eberhard Fetze  r.
Stuttgart , Friedrichstraße 56 übertragen worben , die zu
jeder Auskunft bereit ist.

Nicht « uuötit reise « !
An Samslag -Nachmittagen und Sonntagen die Eisen¬

bahn nur benützen , wenn dies unbedingt geboten ist.

ar Uuterjettiuge « . Am letzten Sonntag fand ir
Adler hier eine zahlreich besuchte Versammlung stall
Hauptl . Hsarer hielt einen etwa einstündtgen Bortrag übe
die Frage : „Warum muß sich auch der Baue
an der Kriegsanleihe beteiligen? "De
Redner appellierte an die zu allen Zeiten bewiesene Bater
lanbsliebe des schwäbischen Bauern und » ie» darauf hlri
daß der Bauer sich jederzeit als vernünftiger Mensch er
wiesen, der seine Lage versteht und weiß , daß Geld zu
rechten Zeit ausgegeben mehr Beistand beweist als zu
Unrechten Zeit sparen . Beispiel « aus der Geschichte de
durch die Engländer geknechteten Irland und Berichte üb«
die unmenschliche Behandlung der deutschen Krlegsgefange
neu in Nordasrika durch die Franzosen gaben «in erschrek
kenbes Bild über die wahren Absichten unserer Feinde un
über das Schicksal unserer ganzen Bolkes , vor allem de
Bauern , im Falle einer Niederlage Deutschlands . De
überzeugenden Ausführungen folgte eine lebhafte Diskussion

Bei derselben kam zum Ausdruck , daß infolge der neuen
Mahloorschriflen und der über den Bezirk Herrenberg ver¬
hängten Obstsperre , durch welche große Obstmengen dem
Verderben ausgesetzt sind ungeheure Erbitterung herrscht.
Im Interesse des Erfolges sür die 7. Kriegsanleihe , sowie
im Interesse der durch harte und schwere Arbeit so sehr in
Anspruch genommenen Landbevölkerung wäre es nur zu
begrüßen , wenn hierin bald Aenderungen getroffen würden.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« 6LS.

Bassermanus Nachfolger.
Berlin , 26. Sept . Drahlb. In einer Fraktione-

fitzung der Nationalliberalen wurde Dr . Stresemann
zum ersten Vorsitzenden der Nationalliberalen Relchtsags-
frakiion als Nachfolger Bafsermanns gewählt.

Eine Erklärung Hindenbnrgs.
Großes Hauptquartier , 25. Sept . WTB . Drahtb.

Es ist mir vom Kriegsministerium mitgeteilt worden , es
würde vielfach von unberufener Seite behauptet , daß nach
meinen und des Generals Ludendorfs Aussagen drohender
wirtschaftlicher Zusammenbruch und Versiegen der militäri-

werde . Im Gegenteil , daß sie die entgegengesetzte Wirkung
haben wird , (dr .)

Zur Lage i» Rußland.
Bafel , 26 . Sept . Drahlb. Den schweizerischen Blät¬

tern wird aus Petersburg über Stockholm gemeldet : Dem
in Petersburg zusammentretenden demokratischen Kongreß
liegt ein Antrag aller moxlmistischen Verbände Rußlands
vor . die von der Regierung die Aufnahme sofortiger
Friedeusverhaudluuge « mit dem Feinde verlangt. Der
Antrag wird junierstützt von den Soldaten -Arbeiterveretne
von Moskau . Kronstadt , Odessa und Kiew.

Die deutsche Antwortnote a» den Papst
Gegenstand des Meiuuugaustausches zwischen den

Alliierte » .
Basel , 26 . Sept . Drahtb . „Daily News - schreiben,

Lloyd Georges Schweigen zu der deutschen Friedensnote
an den Papst bedeutet , daß die deutsche Note im Ministe¬
rium sehr eingehend und ausführlich geprüft wird und
daß sie Gegenstand des diplomatischen Meinungsaus¬
tausche» zwischen den Alliierten ist. — „Daily News - fügt
hinzu , auch Lloyd George » wünscht einen baldigen Frieden
auf der Grundlage des Rechts und der Gerechtigkeit ge¬
genüber allen Völkern . _ *

Hilf Deinen Söhnen uud Wderu im Seide!
Zeichne Kriegsanleihe!

scheu Kraftquellen uns zum Frieden um jeden Preis zwinge.
Ich will nicht, daß unser Name mit derartigen grundfalschen
Behauptungen verknüpft werden . Ich erkläre , i « voller
Uebereinstimmnnz mit der Retchsleitnug , daß wir
wirtschaftlich uud militärisch für weiteren Kampf
und Sieg gerüstet find . 0. Hindenburg, Generelseld-
marschall.

Die englische Antwort an den Papst.
Kopenhagen , 26. Sept . Drahtb. „Politiken " wird

aus London gemeldet : Die Preß Asociaton hat Grund
anzunehmen , daß die deutsche Antwort an den Papst durch-
aus nicht die englische Antwort an den Papst beschleunigen

Die Kriegslage am Abend des SS . September.
Berlin , 25. Sept . Drahtb. WTB . Amtlich wird mttgetetlt:

In Flandern Fcuertätkgkeit wechselnder Stärke.
Oertliche Iufanteriekümpf « an der Straße Menin—

Ppern verliefen für uns günstig.
Bet den anderen Westarmeen , im Osten und Maze-

donien keine wrsentlichen Erei gnisse._
Mutmaß !. Wetter am Donnerstag und Freitag.
Nachts kühl , nach Morgennebel trocken und tagsüber warm.

Für dteSchristlettu « , verantwortlich N. O. » rau ». Ra,old.«ruck u. Berla « der » , W. Zatser 'schm Buchdruckerei Marl Zaiier ! Nagold

Amtliche - .
Bestandsmeldung der im Besitz von Hotels , Gast-
nud Schankwirtschafte » und ähnliche « Betrieben,
sowie Wäsche -Berlethgeschäfte » befindlichen Bett -,

HanS - « nd Tischwäsche.
Geinerbe - und gemeinnützige Betriebe , die auf die

Beherbergung oder Beförderung von Personen oder den

Ueberficht über die Ergebnisse der Farrenschau im Bezirk Nagold im 3ahr IS17.
Zahl der Kühe Zahl der Farcen des Rot- Bon den zugelassenenFarren

Bezeichnung uud sprungsähigen und Fleck-Biehs, stehen im Eigentum
der Kalbinncn der Qualitäts- 1. der Gemeidr

Lemeinde,
oes

Limburger
Mehseinschl.

Holländer

I
Klasse

II HI
«s U2-ch»L und in Be rpflegung 2. von

Gemeinde- Bemerkungen.
Trilgemeinde,

Parzelle

Z
Grauund

Braun-Vieh

s«
re
K
»

welchekeinlafsnngsschein

haben
0) der Ge¬

meinde
(Ges. Ärt.2

ZU. 1)

b) von
Farren-
haltern

(Artikel2
ZU- 2)

Farren»
Haltern

(Art2 Abs
1 u.Art.2a)

Nagold 237 31 2 1 3
Altensteig -Stadt 204 34 1 1 1 3
Altensteig -Dors 104 2 2
Beihingen 145 2 2
Berneck 151 6 1 1 2
Beuren 78 1 1
Bösingen 209 3 3 3
Ebershardt 182 8 2 2
Ebhausen 370 13 2 3 5
Esfringen 370 5 5
Egenhausen 415 3 1 3 1 5
Emmingen 252 1 2 3
Enztal 64 1 1 -«L
Gompelscheuer 64 1 1 1
Ettmannsweiler 104 2 2
Fünfbronn 171^ 2 2
Garrweiler 96 1 1 2
Gaugenwald 82 1 1
Gültlingen 401 4 1 5
Hatterbach 550 2 3 5

Altnuifra 42 1 1
Iselshausen 137 3 1 1 2
Mindersbach
Oberschwandorf m.

150 6 1 1 2 ' kein Zul.-Echein als bösartig

Unterschwandors 222 10 1 2 3
Oberlalheim 182 9 3 3
Pfrondorf 117 2 1 1 1 Farie sehlt vorübergehendRohrdorf 167 8 2 2
Rotfelden 248 7 2 2 1 Farre fehlt vorübergehendSchietingen 111 4 2 2
Schönbronn 210 2 1 2 3Simmersfeld 176 5 3 3
Spielberg 258 1 I 1 3
Sulz 541 2 1 2 5
Ueberberg 233 3 2 1 3
Untertalhetm 237 3 3Walddorf 335 4 2 1 4Monhardt 44 1 1Wart 179 2 2Wenden 108 1 1 2Wildberg 230 29 2 1 3

Summe I8l76 193 19 70 15 1 32 35 38

Zur Beurkundung
Nagold , den 15 . September 1917 . A> Oberami:

K 0 m m e r e l l.



Verkauf von Lebens» oder Genußmiiteln zum Verzehr an
Ort und Stelle gerichtet stad, insbesondere Koteks, Aeu-
stone«. <Logter- t «srr, private (nicht öffentlich rechtlich«)
AranKenanSalte», einfcht. Kevesnngs- «nd Kr-oknnjs-
ßeime, Haft», Schank- »nd SpeiseWirtschaste«, find »er
pfiichlet, die am 1. Hktoßer ds. As. in ihrem Besitz
(Eigentum»der Gervahisam) ßefindtich« Aett -, Kans»
«nd Tischwäsche, soweit fi« zum Gebrauch im Betrieb
bestimmt ist. der Beichs-Mekkeidnngsftelk« anzumelden.

Der Meldepflicht unterliegen auch Rechtsgeschäfte, di«
an den oben bezrichneten Gegenständen seit 14. Juli d«. Is.
oorgrnommru worden sind.

Bon der Meldepflicht ausgenommen sind solche Be¬
triebe, di«

1. aus die Beherbergung oder Beförderung von Personen
gerichtet find, in denen nicht mehr als 5 Betten zum
Gebrauch für Säfte zur Verfügung steh.r.

2. auf den Verkauf von Lebens» »der Grnußmitteln zum
Verzehr an Ort und Stelle gerichtet sind, in denen
nicht mehr alr 3 zur Familie des Unternehmers nicht
gehörende Personen dauernd beschäftigt werden.
Gemischte Betriebed. h. solche, die auf die Beherber¬

gung oder Beförderung und zugleich auf die Beköstigung

von Personen gerichtet sind, sind in vollem Umfang melde-
pflichtig. wenn nur einer dieser beiden Befreiungszründe
vorliegt.

Die Anmeldung der Bett». Haus» und Tischwäsche
hat anf - «sondere« MeldevordrnL, der bei den Orts-
Vorstehern erhältlich ist, «ach Haltungen getrennt, zu
erfolgen.

Sie «nsgefülkte» Mekdevordrncke find spätestens
vis znm 15. Hkto- er ds. As. von den Meldepfitchtige»
«nmittelvar der Belchs-ekkeldnngsftell« etnzusenden.
Mitteilungen anderer Art dürfen auf den Meldekarten nicht
vermerkt werden.

Anwiderßandknnge» werden mit Heftngnis vis z«
einem Aaßr und mit Heldstrase vis z« 10S00 Mar¬
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Die Herren Ort - Vorsteher, welchen die Vordrucke
zu den Meldekarten von hier au» zugehen, werden beauf¬
tragt. dieselben««lerstzlich>» dir jUeldrpstichtize« z, verteile«
»»d di» spateste«, 6. - Klober d,. ) «. de« Gberant ei«e liste
»er sSntliche« Meldepstichtize« ihre» Se«e!«drberirk» («am ««»
Wohnort) zu übersenden.

Nagold, den 24. September 1917. K. Oderamt:
Kommerell.

Ueberwachnng der Mühle » betr.
Unter Hinweis auf die Verfügung vom 18. Septem»

ber 1917 in Nr. 218 des Gesellschafters, betr. Ueberwachnng
der Mühlen und des Verbrauchs der Selbstoers. ger. wird
noch besonders hervorgehoben, da- jeder Erzeuger bei der
Verteilung der Mahlerzeugnifle Dasjenige erhallen muß,
das von ber von ihm abgelieferten bezw. ihm gehörigen
Frucht gewonnen ist. — Es darf unter keinen Umständen
sämtliche in einer Gemeinde von den Selbstversorgern auf-
gelieferte Frucht zusammen vermahlen, sondern jede Partie
muh für sich verarbeitet ««d getreu,rt abgeliefert
werde«.

Zuwiderhandlungen führen gegebenenfalls zur Schlie¬
ßung der betr. Mühle.

In Gemeinden, welchen die Verbringung des Getreides
von der Ortssammelstelle zur Mühle und die Beförderung
der Mahlerzeugnisse von der Mühle zur Ortsvertetlungsstelle
infolge Mangel an Fuhrwerken Schwierigkeiten bereitet,
kann hierzu das Fuhrwerk und die Beihilfe des Müllers
benützt werden. Es darf arer die Abholung und die Zu¬
rückgabe nicht beim Landwirt von Haus zu Haus ersolgen.

Nagold, den 24. September 1917. K. Oherami:
Kommerell.

Nagold.

Der' ''' Nstertrig
wird vollends verkauft von morgens 8 Uhr ab an der:
Hverkircher Steige mit Obstgütern neben und hinterm Friedhof

am Donnerstag, 27. Septbr . §
Hiesige Kaufsliebhaber sind eingeladen.

Nagold.

Die Obstaufkäufer
in den Gemeinden werden ersucht,!
mir das Quantum anzugeben, wel¬
ches sie abliefern können, um über
Zeit der Abnahme und Verteilung!
Vorsorge zu treffen.

Bezirksaufkäufer:

200 St.Bauftangen
I . und H . Klaffe

fucht z» kaufen.

Heinrich Benz , Bauwerkmeister.
EiersMiueltag
Donnerstag Mnd

«—7Uhr
auf der Polizeiwache.

Nagold.

Ldstdirre»
find wieder eingetroffen bei

Seegö Sctzmia.

Auf Imilien-
leienMitleliMke 21

entfallen
500 § Teigwaren zu 51 ^ und

Ausz.-Ware zu 72
die von morgen ab bei

Ranser Mehlh ., Nauser
Wilhelmiue , Gaur , Tchit

* teuhelm «»b Gchmid
Friedrich

eingelöst werden.
Gültigkeitsdauer der Marke bis

6 OKI. ds.
Nagold, den 26. Sept. 1917.

Ltadtsch . Amt : Maier.

Gegen 5anlilien-
iebeuMtlelmirke 22

können von morgen ab bet
Kuodel, Krauh , Laug,
Lehre, Pflomm »»d Raaf
Albert

bezogen werden:
375x Morgentrank zu 70 ^ die

500§ oder Röstsuppe zu 75 ^
die 500 §.

Sülttgkettsdauer der Marke bis
6. OKI. d«.

Nagold, 26. Sept. 1917.
Gtadtfch.-Amtr Maier.

Eine kleine

L
Lsrl WettS Ls. 6srb s. N

Wir Hallen

nächsten Donnerstag , den ÄV. September
in Nagold iw Gasthof z. „Post" Zimmer Nr. 10

WN11 Vis3W Sprechstunde kV.

s Zimmer-

WehmilS
mit Küche für 1 ooer 2 Personen
hat zu vermieten.

Wer. sagt di« Geschäftsst. d. Bl.

Sine schwere, hochträchtige

KiltiiM
verkauft

3ohs.Mötzner
Hof Haselstakl Post Deckenpfronnj

Telef. 2.

Rsekrul
für

Jakob Ziegler
gefallen am 23. August 1917

im 20. Lebensjahr.
Du, unser treuer Kamerad,

Me schnell und bald entschwunden
Wie liebereich und freundlich warst
Um u»s so manche Stunden.

Du warst uns wie der Sonne Glan»
Ein Abglanz ihrer Strahen
Dein Wandel und dein W-sen ganz
Voll edler Tugend waren.

Nun, um der Völker schweren Streit
Ihr habsuchtvolle» Wesen.
Hat Dir der Keir.de tödlich Blei
Gekostet Dich dein Leben.

Wo Du nun nie und nimmermehr
Aus Erden tust umgeben,
Dein treuer Bllck nie Freudenleer
Dein gut gesinntes Wesen.

Du bracht'st in Herz und Haus hinein,
Des Geistes Zucht die Triebe
Den Frieden, Sanftmut, Freundlichkeit
Und ungefärbte Liebe.

Schwer schmerzlich wir vermissen Dlch
Noch lang in Erdenzeiten
Fürwahr bet vielen ewiglich
Stets im Gedächtnis bleiben.

Wir woll'n in sichern Rahmen Dich
In unser Herz einschließen
Doch wohl auÄ was Gott nimmt
Nicht allzusehr betrüben.

Voll ernster Pflicht sürs Vaterland
Warst Heldenhaft gestanden,
Dich stets gezeigt als ganzer Mann
In blutiger Schlacht im Kampfe.

Du kämpftest nur das große Wohl,
Entscheidung! Auszusühren,
Heil Sieg! Den Deutschen Waffen blüh
Ein ehrenvoller Frieden

Wohl dem in fremder Erde fern
Bei vielen ruhst Hienieden
Allüberall ist sie«es Herrn
Ruh sanft in Gottes Friedin.

Bis einst an se nein großen Tag
Es vir und all den Deinen,
Der Fürst des Lebens rufen mag
Zu ewigen Himmels Freuden.

B<m seinen mitfühlenden Schul¬
kameraden und Altersgenosfinen 8.
« . B . N. R. H.

Gültlingen , den 2H. Sept . I9f7.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise der Teilnahme an dem!

Verlust unseres lieben Sohnes und Bruders

Rarl Lieb,
Lehramtskandidaten,

besonders auch für die Ehre , die dem Gefallenen von seiner!
Heimatgemeinde Gültlingen durch die erhebende Gedächtnis¬
feier in der Airche und auf dem Friedhof erwiesen worden
ist, dankt herzlich im Namen der Familie

Oberlehrer Lieb.

Verloren.
In der Calwerstraß« ist eine

Schülerveütze veiloren gegangen.
Bitte, gegen Belohnung in der Ge
schäftsstelle ds. Bl. abzugeben.

MM Md Mlljtll
von hier und Umgegend für sofort
in meine Forstbaumschulen gesucht

CH. Geigle , Nagold.
Nagold.Smktrim

eingetroffen bei
Verg L Schmid.

Nagold.
300 Liter guten

Apfel»
Most

verkauft von 20 Liter ob
Fried ». Buz , Schreinermstr.

Verloren
ging am Sonntag abend keim
Bahnhof ein Kiudermiiutelche«,
abzugeken gegen Belohnung in der
Bahnhof -Wirtschast.

Bollmaringen.
Ein« schwere 39 Wochen trächtig

gewöhnt setzt dem Verkauf aus.
Alois Miller-

Erscheintl
«it Burmas

»ooo- und

Prei, vierte
hier mit Tri

Mk. 1.65, im
und 10 Lw.

Mb. 1.65. im
Wlrttemberg!
Monat»-Aboi

»ach Berhi

.« 22«

Frank

kini8 6
Worten der
seit 1870 sei!
Teil des frm
und Frauen,
in redlichers
«etlichen Po
Frankreich o«
Tische nehme
Ackerbauesr
welche die R
Wetter oerschl
durch eine g,
besten landw
drückten. H
nicht gedeihn
den Wettmar
rung, wie soi
behaupteten,
jene Erwerb
müßte sich da
germanischen
nichtungvkrtoL
Frankreich v,
reich bestehet
vivere Oalb
wenn Frank,
steilerG. M
Ruf in den

Seit me
sehnten Beri
Ergebnis! Z
wirtschaftliche!

! geblieben, Fr
i Aufblühens
I Land gesehen
! und furchtbar

sich nach mer
! erholen kann.

47s
„So sag

memtlicheN
Sie neben de
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